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Ent ste hung und Be deu tung
der Chi ca go-Erklärung

Im Jahr 1977 schlos sen sich bi -
bel treue Theo lo gen aus den
USA und al ler Welt zum In ter -

na tio na len Rat für bi bli sche Irr -
tums lo sig keit zu sam men (In ter na -
tio nal Coun cil on Bi bli cal Iner ran -
cy, kurz ICBI). Die ser Rat woll te
mit ei ni gen Er klä run gen je nen An -
sich ten ent ge gen tre ten, wel che die
bi bli sche In spi ra ti on ein schränk ten, 
denn im evan ge li ka len Be reich ge -
wan nen sol che An sich ten im mer
mehr Ein fluss. Au ßer dem woll te
man sich da rü ber Re chen schaft ge -
ben, wie man die Bi bel an ge sichts
ih res gött li chen Cha rak ters an ge -
mes sen aus le gen müs se. 

Der ICBI führ te Kon fe ren zen
durch, ver öf fent lich te zahl rei che
wis sen schaft li che und all ge mein -
ver ständ li che Bü cher zur Bi bel und
dis ku tier te auf drei zen tra len Ta -
gun gen ins ge samt drei Chi ca go- Er -
klärungen. In die ser Ver öf fent li -
chung wird die ers te und wich tigs te
da von ab ge druckt. Die bei den an de -
ren be han deln die Fra ge der Her me -
neu tik1 und die An wen dung die ses
Schrift prin zips im All tag.2 

Das Er geb nis die ser enor men
Ar beit soll te von bi bel treu en Mis -
sions wer ken, Bi bel schu len, Se mi -
na ren und Ge mein den noch viel
bes ser ge nutzt wer den. Man könn te
die Er klä rung zum Bei spiel als Be -
kennt nis grund la ge in die Sat zung
auf neh men. Es wäre sehr zu be grü -
ßen, wenn die Chi ca go-Erklärung
auch im deutsch spra chi gen Be reich
zu ei nem Mar ken zei chen wer den
könn te, das bi bel treue Chris ten und
Wer ke mit ein an der ver bin det. 

Für die Be deu tung der Chi ca -
go- Er klärung (CE) spre chen un ter
an de rem fol gen de Grün de:
1. Die CE ist seit meh re ren Jahr -

zehn ten eine in der gan zen evan -
ge li ka len Welt ver brei te te und
be währ te Grund la ge bi bli scher
Her me neu tik. Sie bie tet greif ba -
re und prak ti ka ble Maßstä be für
die Aus le gung und ist bis heu te
ohne trag fä hi ge Al ter na ti ve ge -
blie ben.

2. Die CE be schreibt Bi bel treue
nicht ober fläch lich, son dern ver -
mei det ver grö bern de Ver ein fa -
chun gen. Sie de fi niert  Bibel treue

1 Chi ca go- Er klä rung zur bi bli schen Her me neu tik, 1982.
2 Chi ca go-Erklärung zur bi bli schen An wen dung, 1986. Der voll stän di ge Text al ler drei

Er klä run gen wur de von Tho mas Schirr ma cher über setzt. und fin det sich in Tho mas
Schirr ma cher (Hg.). Bi bel treue in der Of fen si ve. VKW: Bonn, 1993 (Aus lie fe rung:
Hänss ler Ver lag).



auch nicht im Sin ne ei ner be -
stimm ten Kon fes si on oder De -
no mi na ti on und gibt trotz dem
ih ren Be kennt ni scha rak ter und
ihre Klar heit nicht preis.

3. Die CE be schreibt in ver ständ li -
chen Wor ten das Wun der der In -
spi ra ti on und der voll kom me nen 
Of fen ba rung Got tes, ohne in
Spe ku la tio nen ab zug lei ten oder
die Bi bel den Ge set zen mensch -
li cher Plau si bi li tät zu un ter wer -
fen.

4. Die CE ent spricht dem bi bli schen
Selbst an spruch auf In spi ra ti on,
Un fehl bar keit und Dau er haf tig -
keit. Die Aus sa gen der Bi bel
über die ewig gül ti ge, al les
mensch li che Den ken und For -
schen über stei gen de und alle
Be rei che der Wirk lich keit zu -
tref fend be schrei ben de Of fen ba -
rung Got tes deckt sich  weit -
gehend mit ih ren For mu lie run -
gen.

5. In der CE wird das Ver hält nis
zwi schen der Stel lung des Chris -
ten zur Bi bel und dem Zu stand
sei nes geist li chen Le ben in vor -
bild li cher Wei se auf ge zeigt.

6. Zehn Jah re aka de mi scher Ar beit 
und Dis kus si on ste hen hin ter
die sem Ver such, der mo der nen
Welt die In spi ra ti on und Irr -
tums lo sig keit der Schrift zu er -

klä ren. Be deu ten de und be kann -
te bi bel treue Theo lo gen ha ben
da ran mit ge ar bei tet, u.a.: Glea -
son L. Ar cher, Jay Adams, Greg
Bahn sen, Hen ri A. G. Blo cher,
James M. Boi ce (Vor sit zen der),
Ed mund P. Clowney, Char les L.
Fein berg, Nor man Geis ler, Ha -
rold W. Ho eh ner, Ken neth Kan -
zer, James Ken ne dy, Samu el
Kül ling, Gor don Le wis, Ha rold
Lind sell, John F. Ma cArt hur Jr., 
Josh D. McDo well, John W.
Mont go me ry, James I. Pa cker,
Earl D. Rad ma cher, R. C.
Sproul, John F. Wal voord.

7. Die CE steht im Ein klang mit
der we sent li chen Strö mung
recht gläu bi ger Theo lo gie in der
Kir chen ge schich te.

8. Durch das Be kennt nis zur Irr -
tums lo sig keit und Un fehl bar keit 
der Bi bel wird die Selbst an ma -
ßung des mo der nen Men schen,
die Welt al lein mit ei ge nen Mit -
teln zu ver läs sig ver ste hen und
in ter pre tie ren zu kön nen, in ihre
Schran ken ver wie sen. 

Wir wün schen auch im deutsch -
spra chi gen Eu ro pa der Chi ca -
go-Erklärung eine wei te Ver brei -
tung, da mit dem Ein drin gen der Bi -
bel kri tik auf al len Ebe nen Ein halt
ge bo ten wer den kön ne.

Der Bi bel bund-Verlag
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Die Chi ca go-Erklärung
zur Irr tums lo sig keit der Bi bel

Vor wort

Die Au to ri tät der Schrift ist
für die christ li che Kir che in
un se rer wie in je der Zeit

eine Schlüs sel fra ge. Wer sich zum
Glau ben an Je sus Chris tus als Herrn 
und Ret ter be kennt, ist auf ge ru fen,
die Wirk lich keit sei ner Jün ger -
schaft durch de mü ti gen und treu en
Ge hor sam ge gen über Got tes ge -
schrie be nem Wort zu er wei sen. In
Glau ben oder Le ben von der Schrift 
ab zu ir ren, ist Un treue un se rem
Herrn ge gen über. Das Aner ken nen
der ab so lu ten Wahr heit und Zu ver -
läs sig keit der Hei li gen Schrift ist
für ein völ li ges Er fas sen und an ge -
mes se nes Be kennt nis ih rer Au to ri -
tät un er läss lich. 

Die fol gen de Er klä rung be -
kennt1 er neut die se Irr tums lo sig keit 
der Schrift, in dem sie ver deut lich,
was wir dar un ter ver ste hen, und
gleich zei tig da vor warnt, sie zu
leug nen. Wir sind da von über zeugt,
dass ihre Leug nung be deu tet, dass
man sich über das Zeug nis von Je -
sus Chris tus und dem Hei li gen

Geist hin weg setzt und sich wei gert,
sich den An sprü chen von Got tes ei -
ge nem Wort zu un ter wer fen, was
doch ein Kenn zei chen wah ren
christ li chen Glau bens ist. Wir se hen 
es an ge sichts des ge gen wär ti gen
Ab glei tens von der Wahr heit der
Irr tums lo sig keit un ter un se ren Mit -
chris ten und der Miss ver ständ nis se, 
die all ge mein über die se Leh re herr -
schen als un se re zeit ge mä ße Pflicht
an, die ses Be kennt nis ab zu le gen. 

Die Er klä rung2 be steht aus drei
Tei len: ei ner zu sam men fas sen den
Er klä rung, den Ar ti keln des Be ken -
nens und Ver wer fens und aus ei ner
an ge füg ten Aus le gung. Sie wur de
im Rah men ei ner drei tä gi gen Be ra -
tung in Chi ca go er ar bei tet. Die je ni -
gen, die die zu sam men fas sen de Er -
klä rung und die Ar ti kel un ter schrie -
ben ha ben, be ken nen da mit ihre ei -
ge ne Über zeu gung von der Irr tums -
lo sig keit der Schrift und wol len sich 
ge gen sei tig und alle Mit chris ten zu
wach sen der Wert schät zung und
wach sen dem Ver ständ nis die ser

1 Wört lich: be kräf tigt, be stä tigt. „To af firm” wird ent spre chend dem his to ri schen Ge -
brauch in deut schen Be kennt nis tex ten in die ser Über set zung im mer mit „be ken nen”
wie der ge ge ben

2 Ge meint ist nur die ers te der drei Chi ca go-Erklärungen.



Leh re er mu ti gen und he raus for -
dern. Wir wis sen um die Gren zen
ei nes Do ku ments, das in ei ner kur -
zen, in ten si ven Kon fe renz er ar bei -
tet wur de und be an tra gen nicht, ihm 
das Ge wicht ei nes Glau bens be -
kennt nis ses zu ver lei hen. Den noch
freu en wir uns da rü ber, dass sich
un se re Über zeu gun gen durch un se -
re ge mein sa men Dis kus sio nen ver -
tieft ha ben und wir be ten, dass die
Er klä rung, die wir un ter zeich net ha -
ben, zur Ver herr li chung un se res
Got tes für eine neue Re for ma ti on
der Kir che in ih rem Glau ben, ih rem
Le ben und ih rer Mis si on ge braucht
wer den möge.

Wir le gen die se Er klä rung nicht
in po le mi scher Ab sicht vor, son -
dern in Geist der De mut und Lie be,
den wir durch Got tes Gna de in al len 
zu künf ti gen Ge sprä chen, die aus
un se ren hier ge mach ten Äu ße run -
gen ent ste hen, bei be hal ten möch -
ten. Wir aner ken nen er freut, dass
vie le, die die Irr tums lo sig keit der

Schrift leug nen, die Kon se quen zen
die ser Leug nung in ih rem übri gen
Glau ben und Le ben nicht be stä ti -
gen, und wir sind uns be wusst, dass
wir, die wir uns zu die ser Leh re be -
ken nen, sie in un se rem Le ben oft
leug nen, in dem wir es ver säu men,
un se re Ge dan ken und Ta ten, un se re 
Tra di tio nen und Ge wohn hei ten in
wah re Un ter ord nung un ter das gött -
li che Wort zu brin gen.

Wir la den je den ein, auf die se
Er klä rung zu rea gie ren, der Grün de
da für sieht, die Be kennt nis se die ser
Er klä rung über die Schrift zu be -
rich ti gen. Frei lich muss das im
Licht der Bi bel ge sche hen, un ter
de ren un fehl ba rer Au to ri tät wir ste -
hen, wäh rend wir un ser Be kennt nis
nie der le gen. Wir neh men für das
Zeug nis, das wir wei ter ge ben, kei ne 
per sön li che Un fehl bar keit in An -
spruch und sind für je den Bei stand
dank bar, der uns dazu ver hilft, die -
ses Zeug nis über das Wort Got tes zu 
stär ken.
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Zu sam men fas sen de Er klä rung

1. Gott, der selbst die Wahr heit ist und nur die Wahr heit spricht, hat die
Hei li ge Schrift in spi riert, um sich da mit selbst der ver lo re nen Mensch -
heit durch Je sus Chris tus als Schöp fer und Herr, Er lö ser und Rich ter zu 
of fen ba ren. Die Hei li ge Schrift ist Got tes Zeug nis von sei ner ei ge nen
Per son.

2. Da die Hei li ge Schrift Got tes ei ge nes Wort ist, das von Men schen ge -
schrie ben wur de, die der Hei li ge Geist dazu aus rüs te te und da bei über -
wach te, ist sie in al len Fra gen, die sie an spricht, von un fehl ba rer gött li -
cher Au to ri tät: Ihr muss als Got tes Un ter wei sung in al lem ge glaubt
wer den, was sie be kennt; ihr muss als Got tes Ge bot, in al lem ge horcht
wer den, was sie for dert; sie muss als Got tes Zu sa ge in al lem auf ge -
nom men wer den, was sie ver heißt.

3. Der Hei li ge Geist, der gött li che Au tor der Schrift, be glau bigt sie durch
sein in ne res Zeug nis, und da durch, dass er un se ren Ver stand er leuch tet, 
um ihre Bot schaft zu ver ste hen.

4. Da die Schrift voll stän dig und wört lich von Gott ge ge ben wur de, ist sie 
in al lem, was sie lehrt, ohne Irr tum oder Feh ler. Dies gilt nicht we ni ger
für das, was sie über Got tes Han deln in der Schöp fung, über die Ge -
scheh nis se der Welt ge schich te und über ihre ei ge ne, von Gott ge wirk te 
li te ra ri sche Her kunft aus sagt, als für ihr Zeug nis von Got tes ret ten der
Gna de im Le ben ein zel ner.

5. Die Au to ri tät der Schrift wird un aus weich lich be ein träch tigt, wenn
die se voll um fäng li che gött li che Un fehl bar keit in ir gend ei ner Wei se
be grenzt oder miss ach tet oder re la ti viert wird durch eine Sicht der
Wahr heit, die der Sicht der Bi bel von sich selbst wi der spricht. Sol che
Ab wei chun gen füh ren so wohl für den ein zel nen, wie auch für die Kir -
che, zu ernst haf ten Ver lus ten. 



Ar ti kel des Be ken nens und Ver wer fens

Ar ti kel I

Wir be ken nen, dass man die Hei li ge Schrift als das au to ri ta ti ve Wort
Got tes auf neh men muss.
Wir ver wer fen die Auf fas sung, dass die Schrift ihre Au to ri tät von der
Kir che, der Tra di ti on oder ir gend ei ner an de ren mensch li chen Quel le er -
hal te. 

Ar ti kel II

Wir be ken nen, dass die Bi bel die ober ste ge schrie be ne Norm ist, durch
die Gott das Ge wis sen bin det, und dass die Au to ri tät der Kir che der je ni -
gen der Bi bel un ter ge ord net ist.
Wir ver wer fen die Auf fas sung, dass kirch li che Be kennt nis se, Kon zi lien
oder Er klä run gen eine der Bi bel eben bür ti ge oder gar hö he re Au to ri tät
hät ten.

Ar ti kel III

Wir be ken nen, dass das ge schrie be ne Wort in sei ner Ge samt heit von Gott 
ge ge be ne Of fen ba rung ist.
Wir ver wer fen die Auf fas sung, dass die Bi bel le dig lich ein Zeug nis sol -
cher Of fen ba rung sei, oder dass sie nur durch die Be geg nung mit ihr Of -
fen ba rung wer de oder dass sie in ih rer Gül tig keit von den Re ak tio nen des
Men schen ab hän gig sei.

Ar ti kel IV

Wir be ken nen, dass Gott, der den Men schen in sei nem Bild ge schaf fen
hat, die Spra che als Mit tel sei ner Of fen ba rung be nutzt hat.



Wir ver wer fen die Auf fas sung, dass die mensch li che Spra che durch un -
se re Krea tür lich keit so be grenzt wäre, dass sie als Trä ger gött li cher Of fen -
ba rung un ge nü gend sei. Wir ver wer fen fer ner die Auf fas sung, dass die
Ver dor ben heit der mensch li chen Kul tur und Spra che durch Sün de Got tes
Werk der In spi ra ti on ver ei telt habe.

Ar ti kel V

Wir be ken nen, dass Got tes Of fen ba rung in der Hei li gen Schrift eine fort -
schrei ten de Of fen ba rung war.
Wir ver wer fen die Auf fas sung, dass eine spä te re Of fen ba rung, die eine
frü he re Of fen ba rung er fül len mag, die se je mals kor ri gie re oder ihr wi der -
spre che. Wir ver wer fen fer ner die Auf fas sung, dass ir gend ei ne nor ma ti ve
Of fen ba rung seit dem Ab schluss des neu tes ta ment li chen Ka nons ge ge ben 
wor den sei.

Ar ti kel VI

Wir be ken nen, dass die Schrift als Gan zes und alle ihre Tei le bis zu den
ein zel nen Wör tern des Ur tex tes von Gott durch gött li che In spi ra ti on ge ge -
ben wur den.
Wir ver wer fen die Auf fas sung, dass man die In spi ra ti on der Schrift in ih -
rer Ganz heit ohne ihre Tei le oder in ei ni gen Tei len ohne ihre Ganz heit
recht be ken nen kön ne.

Ar ti kel VII

Wir be ken nen, dass die In spi ra ti on je nes Werk war, in dem Gott uns
durch sei nen Geist durch mensch li che Schrei ber sein Wort gab. Der Ur -
sprung der Schrift ist Gott selbst. Die Art und Wei se der gött li chen In spi -
ra ti on bleibt für uns zu ei nem gro ßen Teil ein Ge heim nis.
Wir ver wer fen die Auf fas sung, dass In spi ra ti on auf mensch li che Ein sicht 
oder ei nen hö he ren Be wusst seins zu stand ir gend ei ner Art re du ziert wer -
den kön ne.
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Ar ti kel VIII

Wir be ken nen, dass Gott in sei nem Werk der In spi ra ti on die cha rak te ris -
ti sche Per sön lich keit und den li te ra ri schen Stil des je wei li gen Schrei bers,
den er aus ge wählt und zu ge rüs tet hat te, be nutz te.
Wir ver wer fen die Auf fas sung, dass Gott die Per sön lich keit die ser
Schrei ber aus ge schal tet habe, als er sie dazu ver an lass te, ge nau die Wor te
zu ge brau chen, die er aus ge wählt hat te.

Ar ti kel IX

Wir be ken nen, dass die In spi ra ti on zwar kei ne All wis sen heit ver lieh,
aber wah re und zu ver läs si ge Aus sa gen über alle Din ge ga ran tier te, über
wel che die bi bli schen Au to ren auf Got tes Ver an las sung hin spra chen und
schrie ben.
Wir ver wer fen die Auf fas sung, dass die Be grenzt heit oder das Ge fal len -
sein die ser Schrei ber not wen di ger wei se oder auf an de re Wei se Ver zer run -
gen oder Feh ler in Got tes Wort ein ge führt habe.

Ar ti kel X

Wir be ken nen, dass die In spi ra ti on, streng ge nom men, nur auf den au to -
gra phi schen Text der Schrift zu trifft, der aber durch die Vor se hung Got tes
an hand der zur Ver fü gung ste hen den Hand schrif ten mit gro ßer Ge nau ig -
keit er mit telt wer den kann. Wir be ken nen fer ner, dass Ab schrif ten und
Über set zun gen der Schrift so weit Got tes Wort sind, als sie das Ori gi nal
ge treu wie der ge ben.
Wir ver wer fen die Auf fas sung, dass ir gend ein we sent li cher Be stand teil
des christ li chen Glau bens durch das Feh len von Au to gra phen be ein träch -
tigt sei. Wir ver wer fen fer ner die An sicht, dass sol ches Feh len das Be -
kennt nis zur bi bli schen Irr tums lo sig keit nich tig oder ir re le vant ma che.
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Ar ti kel XI

Wir be ken nen, dass die Schrift un fehl bar ist, da sie durch gött li che In spi -
ra ti on ge ge ben wur de, so dass sie – weit da von ent fernt, uns ir re zu füh ren – 
wahr und zu ver läs sig in al len von ihr an ge spro che nen Fra gen ist.
Wir ver wer fen die Auf fas sung, dass die Bi bel zur glei chen Zeit un fehl bar 
und in ih ren Aus sa gen irr tüm lich sein kann. Un fehl bar keit und Irr tums lo -
sig keit kön nen un ter schie den, nicht aber von ein an der ge trennt wer den.

Ar ti kel XII

Wir be ken nen, dass die Schrift in ih rer Ge samt heit irr tums los ist, und da -
mit frei von Falsch heit, Be trug oder Täu schun gen.
Wir ver wer fen die Auf fas sung, dass sich die bi bli sche Un fehl bar keit und
Irr tums lo sig keit auf geist li che, re li giö se oder die Er lö sung be tref fen de
The men be schrän ke, und dass Aus sa gen im Be reich der Ge schich te und
Na tur wis sen schaft da von aus ge nom men sei en. Wir ver wer fen fer ner die
An sicht, dass wis sen schaft li che Hy po the sen über die Erd ge schich te mit
Recht dazu be nutzt wer den dür fen, die Leh re der Schrift über Schöp fung
und Sint flut um zu sto ßen.

Ar ti kel XIII

Wir be ken nen, dass es an ge mes sen ist, Irr tums lo sig keit als theo lo gi schen 
Be griff für die voll stän di ge Zu ver läs sig keit der Schrift zu ge brau chen.
Wir ver wer fen die Auf fas sung, dass es an ge mes sen sei, die Schrift an -
hand von Maßstä ben für Wahr heit und Irr tum zu mes sen, die ih rem Ge -
brauch und ih rem Zweck fremd sind. Wir ver wer fen fer ner die Auf fas -
sung, dass die Irr tums lo sig keit in Fra ge ge stellt wer de durch bi bli sche
Phä no me ne wie das Feh len mo der ner tech ni scher Prä zi si on, Un re gel mä -
ßig kei ten der Gram ma tik oder der Or tho gra phie, Be schrei bung der Na tur
aus dem Blick win kel der sub jek ti ven Be ob ach tung, Be rich te über Un -
wahr hei ten, durch den Ge brauch des Stil mit tels der Hy per bel1 oder ge run -
de ter Zah len, the ma ti scher An ord nung des Stof fes, un ter schied li cher

– 11–

1 D.h. Über trei bung (zum Zweck der Ver deut li chung).



Aus wahl des Ma te ri als in Par al lel be rich ten oder der Ver wen dung frei er
Zi ta te.

Ar ti kel XIV

Wir be ken nen die Ein heit und in ne re Über ein stim mung der Bi bel.
Wir ver wer fen die Auf fas sung, dass an geb li che Feh ler und Wi der sprü -
che, die bis jetzt noch nicht ge löst wor den sind, den Wahr heits an spruch
der Bi bel hin fäl lig ma chen.

Ar ti kel XV

Wir be ken nen, dass die Leh re von der Irr tums lo sig keit in der Leh re der
Bi bel über die In spi ra ti on ge grün det ist.
Wir ver wer fen die Auf fas sung, dass man die Leh re Jesu über die Schrift
mit dem Hin weis auf die An pas sung an sei ne Hö rer oder auf ir gend ei ne
na tür li che Be grenzt heit sei nes Mensch seins ab tun kön ne.

Ar ti kel XVI

Wir be ken nen, dass die Leh re von der Irr tums lo sig keit ein in te gra ler Be -
stand teil des Glau bens der Kir che wäh rend ih rer gan zen Ge schich te ge -
we sen ist.
Wir ver wer fen die Auf fas sung, dass die Irr tums lo sig keit eine Leh re sei,
die der scho las ti sche Pro tes tan tis mus er fun den habe, oder dass sie als eine
Ab wehr re ak ti on auf die Bi bel kri tik pos tu liert wor den sei.

Ar ti kel XVII

Wir be ken nen, dass der Hei li ge Geist Zeug nis für die Hei li ge Schrift ab -
legt und den Gläu bi gen Ge wiss heit über die Zu ver läs sig keit des ge schrie -
be nen Wor tes Got tes gibt.
Wir ver wer fen die Auf fas sung, dass die ses Zeug nis des Hei li gen Geis tes
los ge löst von der Schrift oder ge gen die Schrift wir ke.
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Ar ti kel XVIII

Wir be ken nen, dass man den Text der Bi bel durch gram ma tisch-
 historische Exe ge se aus le gen muss, in dem man die li te ra ri schen For men
und Wen dun gen be rück sich tigt, und dass die Bi bel durch die Bi bel aus legt 
wird.
Wir ver wer fen die Be rech ti gung je des Um gangs mit dem Text und je der
Su che nach hin ter dem Text lie gen den Quel len, die dazu füh ren, dass sei -
ne Leh ren re la ti viert, für un ge schicht lich ge hal ten oder ver wor fen wer -
den, oder dass man sei ne An ga ben zur Ver fas ser schaft ab lehnt.

Ar ti kel XIX

Wir be ken nen, dass ein Be kennt nis zu der voll um fäng li chen Au to ri tät,
Un fehl bar keit und Irr tums lo sig keit der Bi bel für ein ge sun des Ver ständ nis 
des gan zen christ li chen Glau bens le bens wich tig ist. Wir be ken nen fer ner,
dass ein sol ches Be kennt nis dazu füh ren soll te, dass wir dem Bild Chris ti
im mer ähn li cher wer den.
Wir ver wer fen die Auf fas sung, dass ein sol ches Be kennt nis zum Heil
not wen dig sei. Wir ver wer fen je doch da rü ber hin aus auch die Auf fas sung, 
dass die Irr tums lo sig keit ohne schwer wie gen de Kon se quen zen für den
Ein zel nen und die Kir che ge leug net wer den kön ne. 
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Kom men tar

Un ser Ver ständ nis der Leh re
von der Irr tums lo sig keit
muss in den grö ße ren Zu -

sam men hang der um fas sen de ren
Leh re der Schrift über sich selbst
ge stellt wer den. Die ser Kom men tar
legt die Grund leh ren dar, aus de nen
die zu sam men fas sen de Er klä rung
und die Ar ti kel ge won nen wur den.

Schöp fung, Of fen ba rung
und In spi ra ti on

Der drei ei ni ge Gott, der alle Din ge
durch sein Schöp fer wort form te
und alle Din ge nach sei nem Rat -
schluss re giert, schuf den Men schen 
nach sei nem ei ge nen Bild zu ei nem
Le ben in Ge mein schaft mit ihm.
Das ge schah nach dem Vor bild der
ewi gen Ge mein schaft der von Lie -
be be stimm ten Kom mu ni ka ti on in -
ner halb der Gott heit selbst. Als Trä -
ger der Eben bild lich keit Got tes
soll te der Mensch das an ihn ge rich -
te te Got tes wort hö ren und in freu di -
gem und be wun dern dem Ge hor sam 
be ant wor ten. Über Got tes Selbst of -
fen ba rung in der Schöp fung und der 
Ab fol ge ih rer Er eig nis se hin aus ha -
ben Men schen seit Adam ver ba le
Bot schaf ten von Gott emp fan gen,
und zwar ent we der di rekt, wie sie in 
der Bi bel vor lie gen, oder in di rekt in 
Form von Tei len oder der gan zen
Bi bel selbst.

Als Adam sün dig te, über ließ der 
Schöp fer die Mensch heit nicht dem
end gül ti gen Ge richt, son dern ver -
hieß das Heil und be gann in ei ner
Fol ge von his to ri schen Er eig nis sen
sich selbst als Er lö ser zu of fen ba -
ren. Er tat das mit der Fa mi lie Ab ra -
hams als Brenn punkt und dem Le -
ben, Ster ben und Auf ers te hen samt
dem ge gen wär ti gen himm li schen
Dienst und der ver hei ße ner Rück -
kehr von Je sus Chris tus als Ziel-
und Hö he punkt. In ner halb die ses
Rah mens hat Gott sün di gen Men -
schen von Zeit zu Zeit be son de re
Wor te des Ge richts und der Gna de,
der Ver hei ßung und des Ge bots ge -
sagt. Da mit rief er sie in eine Be zie -
hung der ge gen sei ti gen Ver pflich -
tung hin ein, ei nen Bund zwi schen
ihm und ih nen, wor in er sie mit Ga -
ben der Gna de seg net, und sie ihn
als Ant wort da rauf prei sen. Mose,
den Gott zur Zeit des Aus zugs als
Mitt ler ge brauch te, um sein Wort
sei nem Volk zu über brin gen, steht
am Be ginn ei ner lan gen Rei he von
Pro phe ten, in de ren Mund und
Schrift Gott sein Wort hin ein leg te,
um es Is ra el zu über lie fern. Got tes
Ab sicht mit die ser Ab fol ge von
Bot schaf ten war es, sei nen Bund zu
er hal ten, in dem er sein Volk ver an -
lass te, sei nen Na men, das heißt sein
We sen, und sei nen Wil len in sei nen
Ge bo ten und sei nen  Ab sich ten  für



die Ge gen wart und die Zu kunft
ken nen zu ler nen. Die se Li nie der
pro phe ti schen Spre cher Got tes fand 
ih ren Ab schluss in Je sus Chris tus,
dem fleisch ge wor de nen Wort Got -
tes, der selbst ein Pro phet war –
mehr als ein Pro phet, aber nicht we -
ni ger –, und in den Apo steln und
Pro phe ten der ers ten christ li chen
Ge ne ra ti on. Als Got tes end gül ti ge
und auf den Hö he punkt zu lau fen de
Bot schaft, als sein Wort an die Welt
in Be zug auf Je sus Chris tus ge spro -
chen und von den Apo steln er läu tert
wor den war, en de te die Ab fol ge der
Of fen ba rungs bot schaf ten. Von da an 
soll te die Kir che durch das le ben und 
durch das Gott er ken nen, was Gott
für alle Zei ten schon ge sagt hat te. 

Am Si nai schrieb Gott die Be -
din gun gen sei nes Bun des als sein
be stän di ges Zeug nis auf Stein ta -
feln, da mit es stets zu gäng lich sei.
Wäh rend der Zeit der pro phe ti schen 
und apo sto li schen Of fen ba rung ver -
an lass te er Men schen, die Bot -
schaft, die er ih nen und durch sie
gab, auf zu schrei ben, zu sam men mit 
Be rich ten über sein Han deln mit
sei nem Volk, mit ethi schen Be -
trach tun gen über das Le ben in sei -
nem Bund und mit For men des Lob -
prei ses und der Ge be te für die Bun -
des gna de. Die theo lo gi sche Wirk -
lich keit der In spi ra ti on bei der Ent -
ste hung der bi bli schen Do ku men te
ent spricht der In spi ra ti on der ge -
spro che nen Pro phe tien: Ob wohl die 

Per sön lich keit der mensch li chen
Schrei ber beim Schrei ben zum
Aus druck kam, wur den die Wor te
und Wör ter doch von Gott be -
stimmt. Des we gen gilt: Was die Bi -
bel sagt, sagt Gott, ihre Au to ri tät ist
sei ne Au to ri tät, denn er ist ihr ei -
gent li cher Au tor. Er über mit tel te sie 
durch den Geist und die Wor te von
aus er wähl ten und zu ge rüs te ten
Men schen, die in Frei heit und
Treue „von Gott re de ten, ge trie ben
vom Hei li gen Geist” (2Petr 1,21).
Die Hei li ge Schrift muss Kraft ih res 
gött li chen Ur sprungs als Got tes
Wort aner kannt wer den.

Au to ri tät: Chris tus und die
Bi bel

Je sus Chris tus, der Sohn Got tes, der 
das fleisch ge wor de ne Wort, un ser
Pro phet, Pries ter und Kö nig ist, ist
der letzt end li che Mitt ler der Bot -
schaf ten so wie der Gna den ga ben
Got tes an den Men schen. Die von
ihm ge ge be ne Of fen ba rung ge schah 
nicht nur durch Wor te; denn auch
durch sei ne Ge gen wart und sei nen
Ta ten of fen bar te er den Va ter. Den -
noch wa ren sei ne Wor te von ent -
schei den der Be deu tung, da er Gott
war und im Na men des Va ters
sprach, und weil sei ne Wor te alle
Men schen am letz ten Tag rich ten
wer den. 

Als der ge weiss ag te Messi as ist
Je sus Chris tus das zen tra le The ma
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der Schrift. Das Alte Tes ta ment sah
ihm ent ge gen, das Neue Tes ta ment
schaut auf sein ers tes Kom men zu -
rück und sei nem zwei ten Kom men
ent ge gen. Der bi bli sche Ka non ist
das gött lich in spi rier te und des we -
gen nor ma ti ve Zeug nis von Chris -
tus. Aus die sem Grund kann kei ne
Her me neu tik ak zep tiert wer den, in
der der his to ri sche Chris tus nicht
der Brenn punkt ist. Die Hei li ge
Schrift muss als das be han delt wer -
den, was sie ih rem We sen nach ist,
näm lich das Zeug nis des Va ters von 
sei nem fleisch ge wor de nen Sohn. 

Es ist zu er ken nen, dass der alt -
tes ta ment li che Ka non zur Zeit Jesu
be reits fest stand. Der neu tes ta ment -
li che Ka non ist nun eben falls ab ge -
schlos sen, weil heu te kein neu es
apo sto li sches Zeug nis vom his to ri -
schen Je sus mehr ab ge legt wer den
kann. Bis zur Wie der kunft Chris ti
wird kei ne neue Of fen ba rung (die
vom geist ge wirk ten Ver ste hen der
be reits vor han de nen Of fen ba rung
zu un ter schei den ist), mehr ge ge ben 
wer den. Der Ka non wur de prin zi -
piell durch die gött li che In spi ra ti on
ge schaf fen. Die Auf ga be der Kir che
war es nicht, ei nen ei ge nen Ka non
auf zu stel len, son dern den Ka non, den 
Gott ge schaf fen hat te, fest zu stel len. 

Der Be griff Ka non be zeich net
eine Richt schnur oder Norm und
weist auf Au to ri tät hin, also auf das
Recht, zu herr schen und zu len ken.
Im Chris ten tum ge hört die Au to ri tät 

Gott in sei ner Of fen ba rung. Das
meint ei ner seits Je sus Chris tus, das
le ben di ge Wort, an de rer seits die
Hei li ge Schrift, das ge schrie be ne
Wort. Die Au to ri tät von Chris tus
und die Au to ri tät der Bi bel sind
eins. Als un ser Pro phet hat Chris tus
be zeugt, dass die Schrift nicht auf -
ge löst wer den kann (Joh 10,35). Als 
un ser Pries ter und Kö nig galt sein
gan zes ir di sches Le ben der Er fül -
lung des Ge set zes und der Pro phe -
ten, und er starb so gar im Ge hor sam 
ge gen über den Wor ten der messia -
ni schen Weis sa gun gen. So wie er
die Schrift als Be glau bi gung für
sich und sei ne Au to ri tät sah, be -
glau big te er durch sei ne ei ge ne Un -
ter ord nung un ter die Schrift ihre
Au to ri tät. So wie er sich un ter die in 
sei ner Bi bel (un se rem Al ten Tes ta -
ment) ge ge be nen Wei sun gen sei nes 
Va ters beug te, er war tet er dies auch
von sei nen Jün gern. Das soll je doch 
nicht iso liert vom apo sto li schen
Zeug nis über ihn selbst ge sche hen,
son dern im Ein klang mit die sem,
des sen In spi ra ti on er durch sei ne
Gabe des Hei li gen Geis tes be wirk -
te. So mit er wei sen sich Chris ten da -
durch als treue Die ner ih res Herrn,
dass sie sich un ter die gött li chen
An wei sun gen in den pro phe ti schen
und apo sto li schen Schrif ten beu -
gen, die zu sam men ge nom men un -
se re Bi bel aus ma chen. In dem Chris -
tus und die Schrift sich ihre Au to ri -
tät ge gen sei tig be glau bi gen, ver -
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schmel zen sie zu ei ner ein zi gen
Quel le der Au to ri tät. Der bi blisch
in ter pre tier te Chris tus und die Bi -
bel, wel che Chris tus in den Mit tel -
punkt stellt und ihn ver kün digt, sind 
von die sem Stand punkt aus eins. So 
wie wir aus der Tat sa che der In spi -
ra ti on schlie ßen, dass das, was die
Schrift sagt, Gott sagt, kön nen wir
auf grund der of fen bar ten Be zie -
hung zwi schen Chris tus und der Bi -
bel eben so be ken nen, dass das, was
die Schrift sagt, Chris tus sagt.

Un fehl bar keit, Irr tums lo sig -
keit, Aus le gung

Es ist an ge mes sen, die Hei li ge
Schrift als das in spi rier te Wort Got -
tes, das au to ri ta tiv von Je sus Chris -
tus zeugt, als un fehl bar und irr tums -
los zu be zeich nen. Die se ne ga ti ven
Be grif fe sind von be son de rem Wert,
weil sie aus drück lich po si ti ve, ent -
schei den de Wahr hei ten si chern. 

Der Be griff un fehl bar be zieht
sich auf die Ei gen schaft, dass die
Bi bel we der in die Irre führt, noch
ir re ge lei tet ist und schützt so ka te -
go risch die Wahr heit, dass die Hei -
li ge Schrift eine ge wis se, si che re
und zu ver läs si ge Re gel und Richt -
schnur in al len Din gen ist. 

In ähn li cher Wei se be zeich net
der Be griff irr tums los die Ei gen -

schaft, dass die Bi bel frei ist von al -
len Un wahr hei ten oder Feh lern, und 
schützt so die Wahr heit, dass die
Hei li ge Schrift in al len ih ren Aus sa -
gen voll stän dig wahr und zu ver läs -
sig ist. 

Wir be kräf ti gen, dass die ka no -
ni sche Schrift im mer auf der Grund -
la ge ih rer Un fehl bar keit und Irr -
tums lo sig keit aus ge legt wer den
soll te. Wenn wir je doch fest stel len
wol len, was der von Gott un ter wie -
se ne Schrei ber in je dem Ab schnitt
aus sagt, müs sen wir dem An spruch
der Schrift und ih rem Cha rak ter als
mensch li chem Er zeug nis die größt -
mög li che Auf merk sam keit wid -
men. Gott ge brauch te in der In spi -
ra ti on die Kul tur und die Ge bräu che 
der Um welt des Schrei bers, eine
Um welt, über die Gott in sei ner
sou ve rä nen Vor se hung Herr ist. Et -
was an de res an zu neh men, heißt
falsch aus zu le gen. 

So muss Ge schich te als Ge -
schich te be han delt wer den, Dich -
tung als Dich tung, Hy per bel1 und
Me ta pher2 als Hy per bel und Me ta -
pher, Ver all ge mei ne run gen und An -
nä he run gen3 als das, was sie sind
usw. Un ter schie de zwi schen den li -
te ra ri schen Kon ven tio nen in bi bli -
scher und in un se rer Zeit müs sen
eben falls be ach tet wer den: Wenn
zum Bei spiel nicht chro no lo gi sche
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Er zäh lun gen und un ge naue Zi tier -
wei se da mals üb lich und ak zep ta bel 
wa ren und den Er war tun gen in je -
nen Ta gen nicht wi der spra chen,
dür fen wir die se Din ge nicht als
Feh ler an se hen, wenn wir sie bei
den bi bli schen Schrei bern fin den.
Wenn in ei ner be stimm ten Sa che
voll stän di ge Prä zi si on nicht er war -
tet oder an ge strebt wur de, liegt kein 
Irr tum vor, wenn sie nicht er reicht
wor den ist. Die Schrift ist irr tums -
los, aber nicht im Sin ne ei ner ab so -
lu ten Prä zi si on nach mo der nem
Stan dard, son dern in dem Sin ne,
dass sie ihre ei ge nen An sprü che er -
füllt und je nes Maß an ge bün del ter
Wahr heit er reicht, das sei ne Au to -
ren be ab sich tig ten. 

Die Zu ver läs sig keit der Schrift
wird nicht da durch un wirk sam ge -
macht, dass sie Un re gel mä ßig kei -
ten der Gram ma tik oder der Recht -
schrei bung, Be schrei bun gen der
Na tur vom Stand punkt des Be ob -
ach ters aus, Be rich te von fal schen
Aus sa gen (zum Bei spiel der Lü gen
Sa tans) oder schein ba re Wi der sprü -
che zwi schen zwei Ab schnit ten ent -
hält. Es ist nicht red lich, die so ge -
nann ten „Phä no me ne“ der Schrift
der Leh re der Schrift über sich
selbst ent ge gen zu hal ten. Au gen -
schein li che Un stim mig kei ten soll -
ten nicht igno riert wer den. Lö sun -
gen da für, wenn sie auf über zeu gen -
de Art ge fun den wer den kön nen,
wer den un se ren Glau ben stär ken.

Wo im Mo ment kei ne über zeu gen -
de Lö sung zur Hand ist, sol len wir
Gott in be son de rer Wei se eh ren, in -
dem wir sei ner Zu si che rung ver -
trau en, dass sein Wort trotz die ser
Er schei nun gen wahr ist und in dem
wir wei ter hin da rauf ver trau en, dass 
sich die se Un stim mig kei ten ei nes
Ta ges als blo ßer Schein er wei sen
wer den. 

In so fern die gan ze Schrift nur ei -
nem ein zi gen gött li chen Geist ent -
springt, muss sich die Aus le gung
in ner halb der Gren zen der Ana lo gie 
der Schrift hal ten und Hy po the sen
mei den, die ei nen bi bli schen Ab -
schnitt durch ei nen an de ren zu rech -
trü cken wol len, ganz gleich, ob dies 
im Na men fort schrei ten der Of fen -
ba rung oder mit Ver weis auf die un -
voll kom me ne Er leuch tung der in -
spi rier ten Schrei ber ge schieht. 

Ob wohl die Hei li ge Schrift nir -
gends in dem Sin ne kul tur ge bun den 
ist, dass ihre Leh ren kei ne uni ver sa -
le Gül tig keit be sä ßen, ist sie doch
manch mal von den Bräu chen und
den tra di tio nel len An schau un gen
ei ner be stimm ten Zeit ge prägt, so
dass die An wen dung ih rer Prin zi -
pien heu te eine an de re Hand lungs -
wei se er for dert.4

Skep ti zis mus und Kri ti zis -
mus

Seit der Re nais san ce und ins be son -
de re seit der Auf klä rung wur den
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Welt an schau un gen ent wi ckelt, die
Skep ti zis mus ge gen über grund le -
gen den christ li chen Wahr hei ten be -
in hal ten; so etwa der Agnos ti zis -
mus, der die Er kenn bar keit Got tes
leug net, der Ra tio na lis mus, der die
Un be greif lich keit Got tes leug net,
der Idea lis mus, der die Tran szen -
denz Got tes leug net und der Exis -
ten tia lis mus, der jede Ra tio na li tät in 
Got tes Be zie hung zu uns leug net.
Wenn die se un- und an ti bi bli schen
Prin zi pien auf der Ebe ne der Denk -
vor aus set zun gen in die Theo lo gien
von Men schen ein drin gen, was sie
heu te häu fig tun, wird eine zu ver -
läs si ge Aus le gung der Hei li gen
Schrift un mög lich.

Über lie fe rung und Über set -
zung

Da Gott nir gends eine un fehl ba re
Über lie fe rung der Schrift ver hei ßen 
hat, müs sen wir be to nen, dass nur
der au to gra phi sche Text der Ori gi -
nal do ku men te in spi riert ist, wes -
halb wir an der  Not wen dig keit der
Text kri tik fest hal ten als Mit tel zum
Auf de cken von Schreib feh lern, die
sich im Lau fe der Text über lie fe rung 
in den Text ein ge schli chen ha ben
könn ten. 

Das Ur teil die ser Wis sen schaft
lau tet in des, dass der he bräi sche
und grie chi sche Text ers taun lich
gut er hal ten ist, so dass wir mit gu -
tem Recht mit dem West mins ter-
 Bekenntnis die ein zig ar ti ge Vor se -
hung Got tes in die ser Fra ge be kräf -
ti gen und er klä ren kön nen, dass die
Au to ri tät der Schrift in kei ner Wei -
se durch die Tat sa che, dass die Ab -
schrif ten nicht völ lig ohne Feh ler
sind, in Fra ge ge stellt wird. In ähn li -
cher Wei se ist kei ne Über set zung
voll kom men noch kann sie es sein;
alle Über set zun gen sind ein zu sätz -
li cher Schritt weg von den Au to gra -
phen. 

Die Sprach wis sen schaft ur teilt
je doch, Chris ten un se rer Tage mit
ei ner gro ßen Zahl von aus ge zeich -
ne ten Über set zun gen au ßer or dent -
lich gut ver sorgt sind und ohne Zö -
gern da rauf bau en kön nen, dass das
wah re Wort Got tes für sie er reich -
bar ist. An ge sichts der häu fi gen
Wie der ho lung der we sent li chen
The men in der Schrift, mit de nen
sie sich be schäf tigt und auch auf -
grund des stän di gen Zeug nis ses,
das der Hei li ge Geis tes dem Wort
und durch das Wort gibt, wird kei ne
ernst haf te Über set zung der Hei li -
gen Schrift ihre Be deu tung so zer -
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stö ren, dass sie un fä hig wäre, ihre
Le ser „wei se zum Heil durch den
Glau ben an Chris tus Je sus zu ma -
chen” (2Tim 3,15).

Irr tums lo sig keit und Au to ri -
tät

Mit un se rer Be kräf ti gung der Au to -
ri tät der Schrift, die ihre völ li ge
Wahr heit ein schließt, ste hen wir be -
wusst mit Chris tus und sei nen Apo -
steln, ja mit der gan zen Bi bel und
dem Haupt strom der Kir chen ge -
schich te von der ers ten Zeit bis in
die jüngs te Ver gan gen heit in Ein -
klang. Wir sind da rü ber be un ru higt,
mit wel cher Gleich gül tig keit, Un -
acht sam keit und schein ba ren Ge -
dan ken lo sig keit in un se ren Ta gen
so vie le eine Glau bens über zeu gung
mit so weit rei chen der Be deu tung
preis ge ben.

Wir sind uns auch des sen be -
wusst, dass gro ße und schwer wie -
gen den Ver wir rung die Fol ge ist,
wenn man auf hört, die gan ze Wahr -
heit der Schrift fest zu hal ten, de ren
Au to ri tät man an zu er ken nen er -
klärt. Die Fol gen die ses Schrit tes

sind, dass die Bi bel, die Gott ge ge -
ben hat, ihre Au to ri tät ver liert und
was statt des sen als Au to ri tät bleibt,
ist eine Bi bel, die in ih rem In halt
nach den For de run gen des ei ge nen
kri ti schen Den kens re du ziert wor -
den ist und prin zi piell im mer wei ter
re du ziert wer den kann, wenn man
ein mal da mit an ge fan gen hat. Das
be deu tet, dass im Grun de nun die
Ver nunft im Ge gen satz zur bi bli -
schen Leh re die Au to ri tät hat. Wenn
man dies nicht er kennt, aber da bei 
noch im mer grund le gen de evan ge -
li ums ge mä ße Leh ren fest hält, dann
kön nen Leu te, die die vol le Wahr -
heit der Schrift ver wer fen, noch im -
mer eine evan ge li ka le Iden ti tät in
An spruch neh men, ob wohl sie, me -
tho disch ge se hen, sich längst von
dem evan ge li ums ge mä ßen Prin zip
der Er kennt nis zu ei nem un si che ren
Sub jek ti vis mus weg be ge ben ha ben 
und es schwer fin den wer den, sich
nicht im mer wei ter da von zu ent fer -
nen. 

Wir be ken nen, dass das, was die
Schrift sagt, Gott sagt. Ihm ge bührt
alle Ehre. Amen, ja Amen. 

Wei ter füh ren de Li te ra tur

Ar cher, Glea son L. En cy clo pe dia of Bi -
ble Dif fi cul ties. Grand Ra pids: Zon -
der van, 1982.

Baum, A.D. Pseu de pi gra phie und li te -
ra ri sche Fäl schung im frü hen

Chris ten tum. WUNT II/138. Tü bin -
gen: Mohr, 2001.

Bi bel treue in der Of fen si ve: Die Drei
Chi ca go-Erklärungen zur bi bli -
schen Irr tums lo sig keit, Her me neu -

– 20 –



tik und An wen dung. Hg. Tho mas
Schirr ma cher. Bi blia et Sym bio ti ca
2. Bonn: Ver lag für Kul tur und
Wis sen schaft, 1993.

Bi bli cal Er ran cy: Its Phi lo so phi cal
Roots. Hg. Nor man L. Geis ler.
Grand Ra pids: Zon der van, 1981.

Blom berg, Craig. Die his to ri sche Zu -
ver läs sig keit der Evan ge lien. Nürn -
berg: VTR, 1998.

Buch holz, Ar min. Schrift Got tes im
Lehr streit: Lu thers Schrift ver ständ -
nis und Schrift aus le gung in sei nen
drei gro ßen Lehr strei tig kei ten der
Jah re 1521-28. Frank furt: Pe ter
Lang, 1993.

Can we trust the Bi ble? Lea ding Theo -
lo gi ans Spe ak out on Bi bli cal Iner -
ran cy. Hg. Earl Rad ma cher. Whea -
ton: Tyn da le, 1978.

Chal len ges to Iner ran cy. Hg. Gor don
Le wis/ Bru ce De ma rest. Chi ca go:
Moo dy, 1984.

Der Kampf um die Bi bel: 100 Jah re Bi -
bel bund (1894- 1994). Hg. Ste phan
Holt haus/ Tho mas Schirr ma cher.
Bi blia et sym bio ti ca 6. VKW:
Bonn, 1994. 

Die Un fehl bar keit der Bi bel. Hg. James 
M. Boi ce. Ass lar: Schul te & Gerth,
Rie hen (CH): Im ma nu el, 1987
(ame rik.: 1978).

Die Un fehl bar keit und Irr tums lo sig keit
der Bi bel. Hg. Ste phan Holt haus/
Karl-Heinz Van hei den. Edi ti on Bi -
bel bund. Ham mer brü cke/ Nürn -
berg: jota/ VTR, 2001.

Do cke ry, Da vid S. Chris ti an Scrip tu re:
An Evan ge li cal Per spec ti ve on In -
spi ra ti on, Aut ho ri ty and In ter pre ta -
ti on. Bro ad man&Hol man: Nashvil -
le (TN), 1995.

Evan ge li cals and Iner ran cy. Hg. Ro -
nald Young blood. Nashvil le: Tho -
mas Nel son, 1984.

Fee, Gor don D./ Stuart, Dou glas. Ef fek -
ti ves Bi bels tu di um. Ass lar: ICI,
1990.

Gaus sen, L. Theop neus tie ou in spi ra ti -
on plé niè re des sain tes écri tu res. 2.
Aufl. Pa ris / Lon dres: L.-R. De lay /
Sam. Bags ter, 1842 (1840) (engl.
The In spi ra ti on of the Holy Scrip tu -
res, Grand Ra pids: Kre gel, 1971).

Har ris, R. Laird. In spi ra ti on and Ca no -
ni ci ty of the Scrip tu re. Grand Ra -
pids: Zon der van, 1969.

Hen ry, Carl F.H. God, Re ve la ti on and
Aut ho ri ty. Vol. IV.: God who Spe aks 
and Shows. Waco: Word, 1979.

Her me neu tics, Aut ho ri ty and Ca non.
Hg. D. A. Car son/ John D. Wood -
brid ge. Lei ces ter: In ter-Varsity,
1986.

Her me neu tics, Iner ran cy, and the Bi -
ble. Hg. Earl Rad ma cher/ Ro bert
Preus. Grand Ra pids: Zon der van,
1984.

Holt haus, Ste phan. Fun da men ta lis mus
in Deutsch land: Der Kampf um die
Bi bel im Pro tes tan tis mus des 19.
und 20. Jahr hun derts. Bi blia et
Sym bio ti ca 1. Bonn: Ver lag für
Kul tur und Wis sen schaft, 1993.

Iner ran cy and Her me neu tic: A Tra di ti -
on, A Chal len ge, A De ba te. Hg.
Har vie M. Conn. Grand Ra pids: Ba -
ker, 1988.

Iner ran cy and the Church. Hg. John D.
Han nah. Chi ca go: Moo dy, 1984.

Iner ran cy. Hg. Nor man Geis ler. Grand
Ra pids: Zon der van, 1980.

– 21 –



Ko el ling, Wil helm. Die Leh re von der
Theop neus tie. Bres lau: Carl Dül fer,
1891.

Lie be zum Wort : Das Be kennt nis zur
Bi bli schen Irr tums lo sig keit als Aus -
druck ei nes bi bel treu en Schrift ver -
ständ nis ses. Hg. Hel ge Sta del mann. 
Nürn berg : VTR, 2002.

Light ner, Ro bert P. A Bi bli cal Case for
To tal Iner ran cy : How Je sus vie wed 
the Old Tes ta ment. Grands Ra pids :
Kre gel, 1998 (1978).

Lind sell, Ha rold. The Batt le for the Bi -
ble. 2. Aufl. Zon der van: Grand Ra -
pids (MI), 1978.

Mai er, Ger hard. Bi bli sche Her me neu -
tik. 2. Aufl. Wup per tal: R. Brock -
haus, 1991.

Mai er, Ger hard. Das Ende der his to -
risch-kritischen Me tho de. 5. Aufl.
Wup per tal: R. Brock haus, 1984.

Pa che, René. In spi ra ti on und Au to ri tät
der Bi bel. 3. Aufl.Wup per tal: R.
Brock haus, 1985 (1967).

Pa cker, James I. Fun da men ta lism and
the Word of God. 11. Aufl. Grand
Ra pids: Eerd mans, 1988 (1958).

Pa cker, James I. Wie Gott vor zei ten ge -
re det hat: In spi ra ti on und Irr tums -
lo sig keit der Schrift. Bad Lie ben -
zell: Ver lag der Lie ben zel ler Mis si -
on, 1988.

Ry rie, Char les C. Irr tum aus ge schlos -
sen! Wahr heit und In spi ra ti on der
Bi bel im Kreuz ver hör. Dil len burg:
Christ li che Ver lags ge sell schaft,
1996 (engl: What you should know
about iner ran cy, Chi ca go: Moo dy,
1981).

Schna bel, Eck hard. In spi ra ti on und Of -
fen ba rung: Die Leh re vom Ur -
sprung und We sen der Bi bel. 2.
Aufl. Wup per tal: R. Brock haus,
1997.

Scrip tu re and Truth. Hg. D. A. Car son/
John D. Wood brid ge. Grand Ra -
pids: Zon der van, 1983.

Siers zyn, Ar min. Die Bi bel im Griff?
His to risch-kritische Denk wei se und 
bi bli sche Theo lo gie. R. Brock haus:
Wup per tal, 1978.

Spur ge on, Char les H. Es steht ge schrie -
ben: Die Bi bel im Kampf des Glau -
bens. 2. Aufl. Wup per tal: On cken,
1980.

Sta del mann, Hel ge. Grund li nien ei nes
bi bel treu en Schrift ver ständ nis ses.
Wup per tal: R. Brock haus, 1985.

The Bi ble: The Li ving Word of Re ve la ti -
on. Hg. Mer rill C. Ten ney. 8. Aufl.
Grand Ra pids: Zon der van, 1976
(1968).

War field, Ben ja min Bre ckin rid ge. The
In spi ra ti on and Aut ho ri ty of the Bi -
ble. Hg. Samu el G. Craig. Pres by te -
ri an and Re for med: Phil lips burg,
1948. 

Wen ham, John. Je sus und die Bi bel:
Au to ri tät, Ka non und Text des Al ten
und Neu en Te sta ments. Hänss ler:
Holz ger lin gen, 2000 (engl. Christ
and the Bi ble, 1993).

Young, Ed ward J. Thy Word is Truth.
Wm. B. Eerd mans: Grand Ra pids
(MI), 1984 (1957).

– 22 –



Der Bi bel bund

Der Bi bel bund ist ein Zu sam men schluss bi bel treu er Chris ten, die
sich in ei nem ein ge tra ge nen ge mein nüt zi gen Ver ein or ga ni sie ren.
Er nimmt Stel lung zu kri ti schen Fra gen über die Bi bel. Sein An lie -
gen ist es, den Gläu bi gen vor Ort in ih ren Aus ein an der set zun gen
mit un bi bli schen Ent wick lun gen in ih rer Um ge bung zu hel fen und
ihr Ver trau en in die Irr tums lo sig keit der Hei li gen Schrift zu stär ken.
Des halb grün det er auch kei ne ei ge nen Ge mein den. 

1894 wur de der Bi bel bund in ei nem pom mer schen Pfarr haus
ge grün det, um ein Fo rum für schrift ge bun de ne christ li che Leh re zu
bil den. Durch den Bi bel bund woll te man sich bes ser ge gen das
mas si ve Vor drin gen der Bi bel kri tik und die zu neh men de Li be ra li -
sie rung der Theo lo gie zur Wehr set zen. Be kann te Mit glie der des
Bi bel bun des wa ren un ter an de ren: Fritz Rie ne cker, Wil helm Möl ler, 
Erich Sau er, Ge ne ral von Vie bahn, Kurt Koch, Otto Rie cker, Hans
Bruns, Wil helm Busch, Hein rich Jo chums. Heu te wird die Ar beit
des Bi bel bun des von Chris ten aus Kir chen und Frei kir chen, Ge -
mein schaf ten und Brü der ge mein den ge tra gen, die durch das Be -
kennt nis zur Hei li gen Schrift ver bun den sind.

Die Mit glie der be ken nen sich zu dem Glau ben, dass al lein die
Bi bel Al ten und Neu en Te sta ments nach ih rem Selbst zeug nis bis in 
den Wort laut hin ein das durch gött li che In spi ra ti on emp fan ge ne,
wah re Wort Got tes und ver läss li che Zeug nis von sei ner Of fen ba -
rung in der Ge schich te ist. Sie hal ten an der völ li gen Zu ver läs sig -
keit und sach li chen Rich tig keit al ler bi bli schen Aus sa gen - auch in
ge schicht li cher und na tur kund li cher Hin sicht - so wie ih rer un ein ge -
schränk ten Gel tung in ih rem heils ge schicht li chen Zu sam men hang
fest. Sie ist in al lem, was sie sagt, un ein ge schränk te gött li che Au to -
ri tät und Norm für Leh re und Le ben.

In die Öf fent lich keit tritt der Bi bel bund durch Vor trä ge und Ta -
gun gen, vor al lem aber durch sei ne Zeit schrift »Bi bel und Ge -
mein de«, die seit fast 100 Jah ren er scheint. Dazu kommt der Vier -
tel jah res brief »Bi blisch Glau ben, Den ken, Le ben«, der noch in
der DDR als Mit ar bei ter hil fe ent stand und kos ten frei wei ter ge ge -
ben wer den kann.



Wir emp feh len Ih nen un se re bei den
Zeit schrif ten, die auch elektronisch er hältlich sind:

Bi bel und Ge mein de

Die 80sei ti ge Schrift er scheint vier mal im Jahr
und ent hält wich ti ge Ar ti kel zur Bi bel fra ge, zur Kri tik 

der Bi bel kri tik, zu Fra gen der Schöp fungs for -
schung, der bi bli schen Ar chäo lo gie, au ßer dem Bi -
bel ar bei ten, Stel lung nah men zu ak tu el len The men, 

Sek ten und Irr leh ren, Buch be spre chun gen.

Bi blisch Glau ben, 
Den ken, Le ben

Der Informationsbrief des Bibelbundes, der
ursprünglich in der ehemaligen DDR entstand, wird 

kostenfrei weitergegeben. In der achtseitigen
Loseblattsammlung wird das Anliegen des
Bibelbundes wie oben vertreten, jedoch mit

fasslicheren Artikeln. Der Infobrief eignet sich von
daher gut zur Weitergabe an Glaubensgeschwister

und zur Werbung für den Bibelbund.

Pro be exem pla re und Be stel lun gen:

Bibelbund e.V. Geschäftsstelle Postfach 460320, D-12213
Berlin. Email: Kontakt@Bibelbund.de Telefon: (030) 4403
92-53 Telefax: (030) 4403 92-54   http://www.bibelbund.de


